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Weitere Tiergruppen im Naturwaldreservat 
Goldbachs- und Ziebachsrück (Hessen). 

Untersuchungszeitraum 1994-1996

Wolfgang H. O. Dorow & Theo Blick

Kurzfassung

Dank zahlreicher überwiegend ehrenamtlicher Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter konnte eine ganze Reihe 
weitere Tiergruppen auf unterschiedlichem Niveau (vollständig, Teilgruppen, Stichproben) bearbeitet werden. 
Die Amphibia, Amphipoda, Caelifera, Ensifera, Isopoda, Mammalia, Mecoptera, Neuroptera, Opiliones, 
Pseudoscorpiones, Plecoptera, Psocoptera, Psylloidea, Raphidioptera, Reptilia, Siphonaptera und Trichoptera 
wurden vollständig bearbeitet und werden hier vorgestellt. Es wird kurz die Biologie der betreffenden Gruppe 
präsentiert, danach wird auf Arten- und Individuenzahlen, Verteilung auf Totalreservat und Vergleichsfläche, 
bemerkenswerte Arten sowie die Repräsentativität der Erfassungen eingegangen und Vergleiche mit Ergebnissen 
aus den zuvor untersuchten hessischen Naturwaldreservaten gezogen. Zahlreiche bemerkenswerte Arten und 
interessante ökologische Zusammenhänge liefern wertvolle Ergänzungen für ein umfassendes Bild der Fauna 
des Goldbachs- und Ziebachsrück.
Die Forschungsarbeiten wurden in Kooperation mit dem „Landesbetrieb Hessen-Forst“ durchgeführt und durch 
diesen finanziell gefördert.

Abstract

Further animal groups of the Strict Forest Reserve “Goldbachs- und Ziebachsrück” (Hesse, Germany). 
Investigation period 1994-1996
Due to numerous mainly voluntary contributors it was possible to incorporate further animal groups in the 
study, investigated at different levels of intensity (completely, subgroups, snap sample). Of these, the Amphibia, 
Amphipoda, Caelifera, Ensifera, Isopoda, Mammalia, Mecoptera, Neuroptera, Opiliones, Pseudoscorpiones, 
Plecoptera, Psocoptera, Psylloidea, Raphidioptera, Reptilia, Siphonaptera and Trichoptera were studied 
completely and the results are presented here. After a short description of the biology of each group, numbers 
of species and individuals, allocation to strict reserve and area for comparison, remarkable species and the 
representativeness of the assessment are discussed. Finally the results are compared to those from forest 
reserves in Hesse that had been previously studied. Numerous remarkable species and interesting ecological 
relationships represent valuable additional aspects of the larger picture of the fauna of the Goldbachs- and 
Ziebachsrück.
Research was conducted in cooperation with and financially supported by “Landesbetrieb Hessen-Forst”.
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1 Einleitung

In jedem Untersuchungsgebiet wird versucht, ergänzend zu den sieben in allen hessischen 
Naturwaldreservaten ausführlich dokumentierten Standardtiergruppen (Regenwürmer – Lumbricidae, 
Spinnen – Araneae, Wanzen – Heteroptera, Käfer – Coleoptera, Stechimmen – Aculeata, 
Großschmetterlinge – Macrolepidoptera und Vögel – Aves; siehe Dorow et al. 2009, 2010), weitere 
Gruppen durch ehrenamtliche Mitarbeiter bearbeiten zu lassen, um ein möglichst umfassendes Bild 
der Fauna zu erhalten. Erfreulicher Weise unterstützten uns wiederum zahlreiche Kolleginnen und 
Kollegen bei dieser Aufgabe: Andreas Allspach (Gießen; Isopoda – Asseln), Felix Baier (München; 
Amphibia – Lurche, Reptilia – Kriechtiere), Axel Gruppe (Freising; Neuropteroidea – Netzflügler), Katrin 
Krohmann (Frankfurt am Main; Kleinsäuger), Christian Kutzscher (Müncheberg; Siphonaptera – Flöhe), 
Andreas Malten (Dreieich; Opiliones – Weberknechte). Christoph Muster (Putbus; Pseudoscorpiones 
– Pseudoskorpione), Nico Schneider (Luxembourg: Bonnevoie; Psocoptera – Rindenläuse), Wolfgang 
Tobias (Bad Homburg; Trichoptera – Köcherfliegen), Eliane Travers (Langenselbold; Caelifera – 
Kurzfühlerschrecken, Ensifera – Langfühlerschrecken), Thomas Widdig (Marburg; Plecoptera – 
Steinfliegen), Beate Wolf (Schlitz; Ephemeroptera – Eintagsfliegen, Megaloptera – Schlammfliegen, 
Plecoptera – Steinfliegen, Trichoptera – Köcherfliegen). Freundlicherweise organisierte Stefan 
Zaenker (Fulda) die Bestimmung einiger Tiergruppen aus Quellstandorten im Gebiet: Eberhard 
Plassmann (Mühldorf/Inn; Mycetophilidae – Pilzmücken), Rüdiger Wagner (Schlitz; Psychodidae – 
Schmetterlingsmücken), Stephan von Woikowsky (Frankfurt am Main; Heleomyzidae – Scheufliegen, 
Sciomyzidae – Hornfliegen), Stefan Zaenker (Fulda; Amphipoda – Flohkrebse). Ihnen allen sei auch 
an dieser Stelle herzlich gedankt. Die Mecoptera – Schnabelfliegen, Strepsiptera – Fächerflügler und 
ausgewählte Dipterenfamilien (Conopidae – Dickkopffliegen, Hippoboscidae – Lausfliegen, Syrphidae 
– Schwebfliegen) wurden von Wolfgang Dorow bearbeitet.

2 Opiliones (Weberknechte)

Die zu den Spinnentieren (Arachnida) gehörenden Weberknechte sind in Deutschland mit 50 Arten 
(Muster et al. im Druck a, vgl. auch Blick & Komposch 2004) und in Hessen mit 32 Arten vetreten 
(Malten 2000). Sie ernähren sich räuberisch von anderen Kleinarthropoden und auch von Schnecken. 
Die Mehrzahl der Arten lebt auf dem Boden oder bodennah. Einige der langbeinigen Arten bewohnen 
auch höhere Straten, wie Rinde, Felswände oder Mauern. Brettkanker (Trogulidae) oder Fadenkanker 
(Nemastomatidae) können auf den ersten Blick leicht für Milben gehalten werden (siehe z. B. Martens 
1978, Komposch & Gruber 2004).

Im Goldbachs- und Ziebachsrück wurden insgesamt 1913 Weberknechte aus 4 Familien und 13 Arten 
nachgewiesen (vgl. Dorow & Blick 2010: Tab. 1-5). In Totalreservat und Vergleichsfläche kamen jeweils 
11 Arten vor. Die Bestimmung wurde von Andreas Malten durchgeführt.

Unter den gefundenen Arten ist besonders der Schneckenkanker (Ischyropsalis hellwigi) hervor-
zuheben, der in der aktuellen Roten Liste unter V (Vorwarnstufe) aufgelistet ist (Muster et al. im Druck 
a). In Goldbachs- und Ziebachsrück wurden vier Exemplare (2♂♂, 1♀, 1 juveniles Tier) ausschließlich im 
Totalreservat an den Bodenfallenstandorten GZ 9, GZ 10 und GZ 11 in den Zeiträumen vom 31.8.-28.9.1994 
und 28.9.-27.10.1994 gefangen. Aus den drei weiteren bislang ausgewerteten Naturwaldreservaten ist 
er lediglich aus den Niddahängen (Malten 1999: Totalreservat und Vergleichfläche) bekannt. Es ist ein 
typischer Bewohner mittelfeuchter bis feuchter Wälder der Mittelgebirgszone. Der Schneckenkanker 
wurde bisher ausschließlich rechtsrheinisch nachgewiesen (Martens 1978, Abb. 1).

Vergleich man die Ergebnisse der Weberknechte aller vier bisher ausgewerteten hessischen 
Naturwaldreservate, so zeigt sich eine relativ konstante Artenzahl von 11 bis 13 Arten pro Gebiet 
(Niddhänge 12 Arten, Malten 1999; Schönbuche 11 Arten, Malten 2001; Hohestein 13 Arten, Malten 
unpubl.; Goldbachs- und Ziebachsrück 13 Arten). Insgesamt wurden in den vier Naturwaldreservaten und 
deren Vergleichsflächen 18 Arten aus 5 Familien erfasst. Dies entspricht 36 % der aus Deutschland und 
56 % der aus Hessen bekannten Weberknechtarten und für die 13 Arten in Goldbachs- und Ziebachsrück 
26 % bzw. 41 % der Weberknechtarten Deutschlands bzw. Hessens. Die Weberknechtfauna der vier 
Gebiete kann als weitgehend vollständig erfasst gelten. 
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3 Pseudoscorpiones (Pseudoskorpione)

Die ebenfalls zu den Spinnentieren (Arachnida) gehörenden Pseudoskorpione sind in Deutschland mit 
50 Arten (Muster et al. im Druck b, vgl. auch Blick et al. 2004) und in Hessen mit 24 Arten vetreten 
(Blick & Muster unpubl.). Sie ernähren sich räuberisch von anderen Kleinarthropoden, wie z. B. 
von Springschwänzen. Bevor sie adult werden durchlaufen sie drei Juvenilstadien (Protonymphe, 
Deutonymphe, Tritonymphe). Neben dem Bodenstratum bewohnen die Pseudoskorpione auch 
Baummulm und andere sich zersetzende Materialien, wie Kompost oder Heu (z. B. Ressl & Beier 
1958, Muster 1998, Mahnert 2004). Auch unter Rinde, in Nestern und sogar in Gebäuden (der 
„Bücherskorpion“ Chelifer cancroides) kommen sie vor. Spektakulär ist ihr Phoresieverhalten: sie 
lassen sich „per Anhalter“ an Fliegen und anderen Arthropoden angeklammert über weite Strecken 
transportieren. Die bodenlebenden Arten sind zum Teil winteraktiv.

Im Naturwaldreservat Goldbachs- und Ziebachsrück und dessen Vergleichfläche wurden insgesamt 
827 Pseudoskorpione aus zwei Familien und vier Arten nachgewiesen (vgl. Dorow & Blick 2010: Tab. 
1-5). Die Bestimmung wurde von Christoph Muster durchgeführt. Alle vier Arten kamen sowohl im 
Totalreservat als auch in der Vergleichsfläche vor. Es sind zwei Arten besonders hervorzuheben: 

–– Pselaphochernes dubius war bislang aus Hessen noch nicht bekannt. Ein Nachweis aus den 
1960ern aus Mainz (Helversen 1966) ließ aber bereits ein Vorkommen in Hessen vermuten. Auch 
in den Naturwaldreservaten Hohestein und Kinzigaue ist die Art vertreten (Muster 2009). Abbildung 
2 zeigt die derzeit bekannten Fundorte aus Deutschland. Die individuenreichsten Funde stammen 
aus dem Goldbachs- und Ziebachsrück. 37 Exemplare, darunter nur je ein Männchen und eine 
Tritonymphe sowie 35 Weibchen wurden in Totalreservat (20 Expl.) und Vergleichsfläche (17 Expl.) 
gefangen. Die Verschiebung des Geschlechterverhältnisses hin zu den Weibchen wird bereits 
von Beier (1963) erwähnt. Über die Habitatansprüche der Art ist wenig bekannt. Im Gegensatz zu 
anderen Vertretern der Familie Chernetidae, die in Mulm oder anderem verrottendem Material leben, 
wird für sie eine überwiegend epigäische Lebensweise, in der Streu und in oberen Bodenschichten, 

Abb. 1: Nachweise des Schneckenkankers Ischyropsalis hellwigi in Deutschland
Nach Staudt (2010: http://spiderling.de/arages/Verbreitungskarten/species.php?name=ischel [20.9.2010]); Goldbachs- 
und Ziebachsrück ist mit einem Stern markiert, Niddahänge mit einem Quadrat.
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gelegentlich in verrottendem Holz angegeben (Legg & Jones 1988). Von den 37 Exemplaren wurden 
12 mit Bodenfallen und 25 mit Stammeklektoren aller Typen (stehende und liegende, lebende und 
tote Bäume) erfasst.

–– Neobisium simile ist ein Bewohner der Bodenstreu und von Moos in feuchten Biotopen (Beier 1963), 
der seine nördliche und seine östliche Verbreitungsgrenze innerhalb Deutschlands hat. Der Nachweis 
im Goldbachs- und Ziebachsrück liegt im östlichen Grenzbereich der bekannten Verbreitung 
(Abb. 3). Alle 22 Exemplare wurden mit Hilfe von Bodenfallen erfasst, zehn im Totalreservat und 
zwölf in der Vergleichsfläche. Die fünf Männchen wurden im Sommer und Herbst (Juli, August, 
November) gefangen, die elf Weibchen zwischen August und April und die sechs Jungtiere waren 
folgendermaßen verteilt: eine Protonymphe in einer Winterfangperiode (Dezember bis April), 
vier Deutonymphen in Mai und Juni, eine Tritonymphe im Oktober. Auch im Naturwaldreservat 
Hasenblick wurde die Art erfasst (Muster 2009).

Ein Vergleich mit den Ergebnissen anderer hessischer Naturwaldreservate ist erst eingeschränkt 
möglich, da insbesondere die Bearbeitung der Fänge aus der Schönbuche und den Niddahängen noch 
erfolgt (Muster 2009). Die vier Arten im Goldbachs- und Ziebachsrück machen 8 % der deutschen 
bzw. 17 % der hessischen Pseudoskorpionarten aus. Die zehn Arten aus den Untersuchungsgebieten 
Goldbachs- und Ziebachsrück, Hohestein, Hasenblick und Kinzigaue entsprechen 20 % der deutschen 
und 42 % der hessischen Arten. Die Vollständigkeit des Artenspektrums ist schwer einzuschätzen. 
Durch gezielte Suche oder ergänzende Fallen in Baummulm oder Nestern könnte die Artenzahl 
eventuell erhöht werden (vgl. Ressl & Beier 1958).

Abb. 2: Nachweise des Pseudoskorpions Pselaphochernes 
dubius in Deutschland

Nach Staudt (2010: http://spiderling.de/arages/
Verbreitungskarten/species.php?name=psedub); das 
Goldbachs- und Ziebachsrück ist mit einem Stern markiert, 
Hohestein (oben) und Kinzigaue (unten) mit je einem Quadrat.

Abb. 3: Nachweise des Pseudoskorpions Neobisium simile in 
Deutschland 

Nach Staudt (2010: http://spiderling.de/arages/
Verbreitungskarten/species.php?name=neosi1); das 
Goldbachs- und Ziebachsrück ist mit einem Stern markiert, 
der Hasenblick mit einem Quadrat
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Goldbachs- und 
Ziebachsrück

Hohestein Niddahänge Schönbuche alle 4 Gebiete Stetigkeit

Armadillidium opacum 95 95 1
Armadillidium pictum 10 6 16 2
Haplophthalmus mengii 1 1 1
Lepidoniscus minutus 104 63 38 205 3
Ligidium hypnorum 659 5 4367 5031 3
Oniscus asellus 1337 1167 2504 2
Porcellium conspersum 5 561 12 1 579 4
Trachelipus ratzeburgi 276 349 4 220 849 4
Trichoniscus pusillus 391 432 161 11 995 4
Trichoniscus pygmaeus 1 1 1

Artensumme 6 10 5 4 10
Individuensumme 2772 2684 4550 270 10276

4 Crustacea (Krebse):  
Amphipoda (Flohkrebse) und Isopoda (Asseln)

Der „Gewöhnliche Flohkrebs“ Gammarus pulex wurde ausschließlich am Bachlauf in Totalreservat 
(GZ 10) mit 151 Exemplaren gefangen (det. Stefan Zaenker) (vgl. Dorow & Blick 2010: Tab. 5). 
Gammarus pulex bewohnt vor allem pflanzenbewachsene Stellen der Gewässer und ernährt sich von 
Pflanzenteilen wie auch von kleinen wirbellosen Tieren (Zaenker 2008). In den Niddahängen wurden 
ebenfalls Flohkrebse erfasst (269 Expl.), die noch unbestimmt sind; nach Zaenker (schriftl. Mitt.) ist aus 
den Niddahängen ausschließlich der „Bachflohkrebs“ Gammarus fossarum bekannt. Außerdem wurde 
neben den zu den Krebsen gehörenden Asseln (s. unten) bisher in den Niddhängen ein einzelner 
Flusskrebs nachgewiesen (Flechtner et al. 2000).

Die Asseln wurden, ebenso wie in den drei zuvor ausgewerteten Gebieten, vollständig von Andreas 
Allspach bestimmt (vgl. Dorow & Blick 2010: Tab. 1-5). Ca. 2/3 der 2.772 Asseln (= 1.843 Expl.) wurden 
im Totalreservat gefangen, 1/3 (929 Expl.) in der Vergleichsfläche. Diese Ungleichverteilung beruht 
überwiegend auf der amphibisch lebenden Sumpfassel (Ligidium hypnorum), von deren 659 Exemplaren 
81 % im Totalreservat erfasst wurden. Aber auch Trachelipus ratzeburgi und Trichoniscus pusillus 
waren im Totalreservat deutlich zahlreicher als in der Vergleichsfläche. Die häufigste Asselart war die 
Falllaub bewohnende Mauerassel (Oniscus asellus), die allein 48 % aller erfassten Asseln ausmachte. 
Die seltenste der insgesamt sechs nachgewiesenen Asselarten, Porcellium conspersum, wurde mit 
fünf Exemplaren ausschließlich im Totalreservat gefangen, die übrigen fünf Arten im gesamten Gebiet. 

In den bisher untersuchten Gebieten wurden im Hohestein mit 10 die meisten Asselarten nachge-
wiesen (Tab. 1). In den Niddahängen und der Schönbuche lagen die Artensummen mit 5 bzw. 4 Arten 
noch etwas niedriger als im Goldbachs- und Ziebachsrück. Insgesamt sind aus Hessen 32 Asselarten 
bekannt, von diesen wurden in den vier Gebieten 10 Arten nachgewiesen. Jedoch sind die Unterschiede 
zwischen den Gebieten z. T. erheblich. Drei Arten waren in allen vier Gebieten vertreten, dabei waren 
sie jeweils in einem einzelnen Gebiet individuenarm (Trachelipus ratzeburgii in den Niddahängen, 
Trichoniscus pusillus in der Schönbuche) oder in einem individuenreich (Porcellium conspersum im 
Hohestein). Ligidium hypnorum (vgl. oben) war in drei Gebieten, davon in zweien individuenreich, 
vertreten. Aus welchem Grund im Hohestein alle bisher erfassten Asselarten vorkamen, ist noch unklar 
– möglicherweise weil es das kalkreichste der vier untersuchten Gebiete ist. Bei der Untersuchung von 
Wäldern im Flachland oder in kalkreichen Regionen sind weitere Asselarten in den Naturwaldreservaten 
und deren Vergleichsflächen zu erwarten.

5 Plecoptera (Steinfliegen)

Die Steinfliegen sind in Deutschland mit 122 Arten und in Hessen mit 59 Arten vertreten (Reusch 
& Weinzierl im Druck). Fast alle Arten sind an Fließgewässer gebunden, wo die Larven sich an der 
Gewässersohle entwickeln; nur wenige Arten können auch Stillgewässer besiedeln. Die Larven der 

Tab. 1: Asselfunde in den bislang untersuchten Naturwaldreservaten einschließlich ihrer Vergleichsflächen
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Steinfliegen ernähren sich überwiegend vegetarisch, die Larven großer Arten auch räuberisch von 
Larven anderer Wasserinsekten. Die erwachsenen Tiere nehmen, je nach Art, entweder lediglich 
Wasser oder auch Blattlaushonig zu sich oder fressen in geringem Maße feste Nahrung wie Pollen, 
Algen, Flechtenkrusten und andere Pflanzenteile.

Im Goldbachs- und Ziebachsrück wurden insgesamt sechs Arten nachgewiesen, davon drei im 
Totalreservat und sechs in der Vergleichsfläche, mit 109 adulten Tieren, davon 101 in der Vergleichsfläche 
und lediglich acht im Totalreservat (vgl. Dorow & Blick 2010: Tab. 1-5). Von diesen waren 60 (55 & 5) bis 
zur Art bestimmbar, die nicht bestimmbaren waren ausschließlich Weibchen. Die Bestimmung wurde von 
Beate Wolf und Thomas Widdig durchgeführt. Am individuenreichsten waren Leuctra pseudosignifera 
(29 Exemplare, davon 27 in der Vergleichsfläche) und Leuctra prima (19 Individuen, alle in der 
Vergleichsfläche) vertreten. Leuctra braueri steht bundesweit auf der Vorwarnliste (Reusch & Weinzierl 
im Druck). Für Leuctra pseudosignifera galt in Hessen die Datenlage als mangelhaft (Kategorie D) 
(Widdig & Schmidt 1998), auf Grund neuer umfangreicher Untersuchungen (Wolf schriftl. Mitt.) kann sie 
aber als mittelhäufig eingestuft werden.

Die größere Häufigkeit der Steinfliegen in der Vergleichsfläche beruht im Wesentlichen auf dem 
Stammeklektor GZ 42 (tote stehende Buche) der sich am Ostrand der südlichen Vergleichsfläche 
befand, wo sich angrenzend ein Bachlauf befand. 84 Steinfliegen (= 77 % aller und 83 % der in der 
Vergleichsfläche gefangenen Steinfliegen) aus fünf Arten wurden allein in dieser Falle erfasst. Alle 
Steinfliegen wurden mit Stammeklektoren an stehenden Stämmen bzw. mit Farbschalen gefangen.

Alle sechs nachgewiesenen Arten sind in Deutschland weit verbreitet, wobei die drei Leuctra-Arten 
im norddeutschen Flachland fehlen (Reusch & Weinzierl 1999, 2001). Im westlich benachbarten 
Rheinland-Pfalz gelten vier der Arten (Leuctra braueri, Leuctra prima, Leuctra pseudosignifera, 
Nemoura cambrica) als mäßig häufig und zwei Arten (Nemoura cinerea, Nemurella pictetii) als sehr 
häufig (Enting 2006).

Die Steinfliegenfauna des Goldbachs- und Ziebachsrück ist mit sechs Arten relativ artenarm. In den 
Gebieten Schönbuche und Hohestein, in denen keine Gewässer vorkamen, wurde jeweils keine 
Steinfliegenart erfasst (Wolf schriftl. Mitt., Dorow & Blick 2010: Tab. 3). Im gewässerreichen Gebiet 
Niddahänge waren hingegen 31 Arten vertreten (Wolf schriftl. Mitt., Dorow & Blick 2010: Tab. 3).

6 Ensifera (Langfühlerschrecken) und Caelifera 
(Kurzfühlerschrecken)

Aus Deutschland sind 40 Arten Langfühlerschrecken und 44 Arten Kurzfühlerschrecken bekannt, aus 
Hessen 26 bzw. 35 (Detzel 2001). Die meisten Arten sind typischer Besiedler des Offenlandes, so dass 
im Wald nur mit einem relativ geringen Artenspektrum gerechnet werden kann. Die Heuschrecken 
wurden von Eliane Travers determiniert. Insgesamt wurden 621 Heuschrecken im Gebiet gefangen, 
von denen das Gros (603) zu den Ensifera gehörte. Mit 524 adulten Tieren dominierte die Gemeine 
Eichenschrecke (Meconema thalassinum) bei weitem. Die 62 gefundenen Larven sind höchstwahr-
scheinlich ebenfalls dieser Art zuzurechnen, da ihre eher südlich verbreitete Schwesterart nicht im 
Gebiet gefunden wurde. Im Totalreservat war Meconema thalassinum mit 331 Adulten weit zahlreicher 
vertreten als in der Vergleichsfläche (193 Tiere). Sie lebt auf Bäumen in verschiedensten Habitaten 
(Wälder, Parks, Gärten) und ernährt sich räuberisch von anderen Insekten (Bellmann 1985). Auf 
den lebenden Buchen waren deutlich mehr Individuen der grünen Art zu finden (401) als auf den 
Dürrständern (173). Auf Grund ihrer Abundanz und Größe (bis 15 mm) ist sie sicher ein wichtiges 
Element der Lebensgemeinschaft im Buchenwald und ein Gegenspieler vieler anderer Insektenarten. 
Die einzige weitere Langfühlerschreckenart des Gebiets, die Gewöhnliche Strauchschrecke 
(Pholidoptera griseoaptera), lebt in der Kraut- und Strauchschicht gebüschreicher Biotope, insbesondere 
an Waldrändern. Sie ernährt sich sowohl von pflanzlicher (z. B. Löwenzahn, Brennnesseln) als auch 
tierischer Kost (insb. Insekten). Von diesen braunen Tieren wurden elf mit den Eklektoren an lebenden 
Stämmen und sieben mit denen an Dürrständern gefangen. Die Nadelholz- (Barbitistes constrictus) und 
die Laubholz-Säbelschrecke (Barbitistes serricauda) konnten nicht im Gebiet nachgewiesen werden. 
Erstere wurde bislang noch nicht in Hessen gefunden, für letzere liegen nur wenige Fundorte aus 
Hessen vor (DGfO 2008).
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Demgegenüber wurden die wenigen adulten Exemplare der Kurzfühlerschrecken ausschließlich mit 
Aufsammlungen dokumentiert. Die Säbeldornschrecke (Tetrix subulata) ist eine Art der Feuchtgebiete, 
wo sie insbesondere auf ausgetrockneten schlammigen Gewässerufern vorkommt. Die Gemeine 
Dornschrecke (Tetrix undulata) besiedelt Biotope mittlerer Feuchtigkeit und ist typisch für Waldlichtungen. 
Der Bunte Grashüpfer (Omocestus viridulus) ist ein typischer Besiedler mäßig feuchter bis trockener 
Bergwiesen. Die Gefleckte Keulenschrecke (Myrmeleotettix maculatus) besiedelt ausschließlich vegeta-
tionsarme, trockene Biotope. Der Braune Grashüpfer (Chorthippus brunneus) bevorzugt Trockenrasen 
und trockene Waldlichtungen, der Gemeine Grashüpfer (Chorthippus parallelus) lebt in einer Vielzahl 
von Graslandbiotopen und meidet lediglich extrem trockene oder nasse Flächen (Bellmann 1985). 
Alle Arten wurden am Südwestrand der Vergleichsfläche an einem besonnten, warmen, grasreichen 
Wegrand nachgewiesen, lediglich zu Tetrix subulata liegt keine genaue Fundortangabe vor. Diese Art 
dürfte an den schlammigen, vegetationsarmen Bachufern im Norden des Gebietes einen geeigneten 
Lebensraum gefunden haben.

7 Psocoptera (Rindenläuse, Staubläuse)

Die Rindenläuse ernähren sich im Larven- wie im Adultstadium durch Abweiden von Pilz-, Algen- 
und Flechtenbewuchs sowie von verschiedensten organischen Materialien. Einige Arten leben 
synanthrop und können sowohl in Insekten- als auch in Briefmarkensammlungen schädlich werden. 
Aus Deutschland sind 95 Arten bekannt (Lienhard 2003, ergänzt durch Schneider schriftl. Mitt.), aus 
Hessen 65 (Schneider et al. 2001, in Vorbereitung). Nur wenige Arbeiten befassten sich bisher mit 
der Rindenlausfauna Hessens (siehe Nicolai 1990, Schneider et al. 2001). Die Psocopterenfauna 
der hessischen Naturwaldreservate Niddahänge östlich Rudingshain, Schönbuche, Weiherskopf, 
Hohestein sowie Goldbach- und Ziebachsrück einschließlich ihrer Vergleichsflächen wurde bereits 
in Schneider et al. (2001) zusammenfassend publiziert. Dort wurde fälschlich die Art Pseudopsocus 
rostocki Kolbe, 1882 für das Goldbachs- und Ziebachsrück gemeldet. Es handelt sich hierbei jedoch 
um Pseudopsocus fusciceps (Reuter, 1893) (Schneider schriftl. Mitt.). In seiner Bearbeitung der 
Psocopteren in der „Tierwelt Deutschlands“ verweist Günther (1974) nur auf wenige hessische Fundorte. 
Freundlicherweise übernahm Nico Schneider die Bestimmung der Staubläuse aus den Fängen in 
hessischen Naturwaldreservaten und ihren Vergleichsflächen.

Mit 32 im Goldbachs- und Ziebachsrück gefundenen Arten wurde 49,2 % aller aus Hessen bekannten 
Psocopteren und 33,7 % der deutschen Arten gefangen. Von ihnen kamen 22 Arten im Totalreservat 
und 26 in der Vergleichsfläche vor. Psocus bipunctatus (Linnaeus, 1761) konnte erstmals für Hessen mit 
einem Tier im Totalreservat nachgewiesen werden. Insgesamt wurden 1.326 Rindenläuse gefangen, 
davon 563 im Totalreservat und 763 in der Vergleichsfläche.

13 Arten wurden in allen vier bislang mit dem Standard-Programm zur Untersuchung hessischer 
Naturwaldreservate (Dorow et al. 1992) bearbeiteten Gebieten nachgewiesen (im 5. Gebiet 
„Weiherskopf“ wurden bislang nur Sonderuntersuchungen zur Totholzfauna durchgeführt – siehe 
Willig 2002 – so dass diese Daten nicht vergleichbar sind). Generell lag das Artenspektrum in den 
vollständig untersuchten Flächen (Totalreservat und Vergleichsfläche) zwischen 23 und 32 Arten. Der 
hohe Anteil gemeinsamer Arten zeigt, dass diese Tiergruppe ein stetes und wichtiges Element einhei-
mischer Wälder ist. Nur im Goldbachs- und Ziebachsrück erfolgte eine einmalige (27.7.1995) gezielte 
Aufsammlung durch Nico Schneider, in den übrigen Gebieten wurden nur die Fallenfänge, ergänzt um 
sehr wenige, von Mitarbeitern des Projektes Hessische Naturwaldreservate durchgeführte, sporadische 
Aufsammlungen, ausgewertet. Sieben Arten wurden bei der gezielten Aufsammlung im Goldbachs- 
und Ziebachsrück gefangen. Von ihnen war nur Stenopsocus immaculatus nicht in den Fallenfängen 
vorhanden. Die Psocopteren werden weitgehend repräsentativ mit dem eingesetzten Fallenset erfasst 
(Schneider schriftl. Mitt.). Im Vergleich zum Schnellert, einem intensiv auf seine Psocopterenfauna 
hin beprobten Buchenwald in Luxemburg (Schneider schriftl. Mitt.), fehlen bislang in den hessischen 
Untersuchungsgebieten Valenzuela atricornis, Valenzuela despaxi, Ectopsocus meridionalis und 
Peripsocus alboguttatus. Weder erfassungstechnische Defizite noch spezifische ökologische Ansprüche 
dieser Arten können ihr Fehlen bislang erklären.
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8 Neuropteroidea (Netzflügler)

Die Neuropteroidea (Netzflügler im weiteren Sinne) bestehen aus den Ordnungen Megaloptera 
(Schlammfliegen), Raphidioptera (Kamelhalsfliegen) und Neuroptera (Netzflügler) mit 4, 10, bzw. 
101 einheimischen Arten (Saure 2003a, 2003b, 2003c). Alle Larven ernähren sich räuberisch oder 
parasitisch, wobei die Megalopteren in aquatischen, die übrigen in terrestrischen Habitaten leben. Die 
Adulten ernähren sich phytophag (Nektar, Pollen, Pilze, Algen) oder räuberisch (vor allem Pflanzenläuse, 
Milben und Honigtau). Die meisten Netzflüglerarten leben in oder am Rande von Wäldern, wo einige 
eine deutliche Höheneinnischung aufweisen und z. B. hauptsächlich im Kronenraum vorkommen.

Im Goldbachs- und Ziebachsrück wurde eine Megalopterenart sowie zwei Raphidiopteren- und 20 
Neuropterenarten nachgewiesen. Sie wurden von Axel Gruppe bestimmt. Am artenreichsten waren mit 
neun Arten die Florfliegen (Chrysopidae) vertreten, gefolgt von Blattlauslöwen (Hemerobiidae) mit acht 
und Staubhaften (Coniopterygidae) mit drei Arten.

Insgesamt konnten 421 Tiere gefangen werden, 183 im Totalreservat und 238 in der Vergleichsfläche. 
Am individuenreichsten war mit 278 Tieren die Chrysopide Chrysoperla carnea vertreten, die mit 
ähnlichen Individuenzahlen in den beiden Teilflächen vorkam. Sie galt bislang als häufigste einhei-
mische Florfliege, die auch in der biologischen Schädlingsbekämpfung eingesetzt wird. Erst jüngst 
wurde festgestellt, dass es sich dabei aber um eine schwer differenzierbare Artengruppe handelt (siehe 
Wachmann & Saure 1997). Hemerobius micans war mit 26 Tieren die individuenreichste Art der Familie 
Hemerobiidae. Die Art ist eine typische Besiedlerin von Laubhölzern, insbesondere von Eiche, Buche 
und Hasel.

Chrysoperla pallida und Dichochrysa abdominalis sind neu für die hessische Fauna (Saure 2003c); 
Dichrostigma flavipes, Helicoconis lutea, Drepanepteryx algida und Sympherobius pellucidus sind auf 
der Vorwarnliste der deutschen Roten Liste verzeichnet (Röhricht & Tröger 1998).

Da Netzflügler als Larven ausschließlich und als Adulte überwiegend räuberisch von Pflanzenläusen 
leben, kommt ihnen eine wichtige regulative Rolle in der Biozönose des Buchenwaldes zu.

Im Naturwaldreservat Hohestein und seiner Vergleichsfläche wurden keine Megalopteren-, 
eine Raphidiopterenart und 19 Neuropterenarten nachgewiesen (Dorow 2007: 302f, Dorow & 
Kopelke 2007: 330). Die eine Raphidioptere und 14 der Neuropteren kamen auch im Goldbachs- und 
Ziebachsrück vor. In beiden Gebieten dominierte die Florfliege Chrysoperla carnea. Am Hohestein 
wurde sie jedoch in der Vergleichsfläche doppelt so häufig gefangen wie im Totalreservat. Von den 
bedrohten Arten waren Drepanepteryx algida, die auf Nadelhölzern (insbesondere auf Lärchen) lebt, 
und Sympherobius pellucidus in beiden Gebieten vertreten.

9 Trichoptera (Köcherfliegen)

Die Köcherfliegen sind in Deutschland mit 316 Arten und in Hessen mit 215 Arten vertreten (Robert im 
Druck). Die Larven der Trichopteren leben fast ausnahmslos im Wasser. Nur die zwei einheimischen 
Arten der Gattung Enoicyla bewohnen die Bodenschicht von Laubwäldern. Die meisten Arten bauen 
sich schützende Köcher aus Steinchen und/oder Pflanzenfragmenten. Die Larven ernähren sich von 
pflanzlicher oder tierischer Kost, während die Adulten nur selten Nahrung (meist in Form von Wasser 
oder Nektar) aufnehmen.

Im Goldbachs- und Ziebachsrück wurden insgesamt 15 Arten nachgewiesen, davon 11 im Totalreservat 
und 12 in der Vergleichsfläche, mit 89 adulten Tieren und 119 Larven (vgl. Dorow & Blick 2010: Tab. 1-5). 
Die Bestimmung wurde von Beate Wolf und Wolfgang Tobias durchgeführt. Am individuenreichsten waren 
die Larven der terrestrischen Art Enoicyla pusilla (101 Exemplare, davon 92 im Totalreservat). Von den 
limnischen Arten war Chaetopteryx major die häufigste mit 49 adulten Tieren, die relativ gleichmäßig auf 
Totalreservat (21) und Vergleichsfläche (28) verteilt waren. Diese Art steht bundesweit und in Hessen auf 
der Vorwarnliste (Robert im Druck, Widdig 1998). Von der bundesweit auf der Vorwarnliste stehenden 
Limnephilus centralis (Ernährung: Zerkleinerer und Räuber, Lebensraum: Quell- und Bachzone; nach 
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Maier & Schweizer 2005) wurde eine Larve in der Vergleichsfläche gefangen. Von der in Hessen auf 
der Vorwarnliste stehenden Tinodes rostocki (Ernährung: Weidegänger, Lebensraum: Quell- und obere 
Bachzone; nach Maier & Schweizer 2005) wurde ein adultes Exemplar in der Vergleichsfläche erfasst.

Die Köcherfliegenfauna des Goldbachs- und Ziebachsrück wird von Substratzerkleinerern dominiert 
(Zuordnung zum Ernährungstyp nach Maier & Schweizer 2005). Außer der oben genannten terres-
trischen Art lebt die Mehrzahl der Arten im Quell- und oberen Bergbachbereich von Gewässern 
(Lebensraumzuordnung nach Graf et al. 2008). In den Gebieten Schönbuche und Hohestein, in 
denen keine Gewässer vorkamen, wurden sieben Arten mit aquatischen Larven nachgewiesen 
sowie die terrestrisch lebende Enoicyla pusilla (Wolf schriftl. Mitt., Dorow & Blick 2010: Tab. 3). Im 
gewässerreichen Gebiet Niddahänge waren hingegen 48 Arten vertreten (Wolf schriftl. Mitt., Dorow & 
Blick 2010: Tab. 3). Dies zeigt, dass Trichopteren in geringen Arten- und Individuendichten durchaus in 
gewässerfernen Habitaten auftreten können.

10 Mecoptera (Schnabelfliegen)

Zu den Mecopteren zählen die Familien Bittacidae (Mückenhafte), Boreidae (Winterhafte) und Panorpidae 
(Skorpionsfliegen). Die Lebensweise der Vertreter der einzelnen Familien ist sehr unterschiedlich. Die 
Mückenhafte leben räuberisch in Auwäldern, die Winterhafte als Pflanzenfresser in Moosen im Wald 
und die Panorpiden als Aasfresser in Gehölz- und Staudenbiotopen verschiedenster Ausprägung. 
Näheres zur Biologie und Verbreitung der Arten siehe Dorow (1999). Nach neueren Erkenntnissen sind 
die Mecoptera eine paraphyletische Gruppe und die Boreidae näher mit den Siphonaptera verwandt als 
mit den übrigen Familien der Gruppe (Whiting 2002).

Aus Deutschland sind neun Arten bekannt, aus Hessen sechs (Saure 2003d); nur die beiden Bittaciden 
sowie Panorpa hybrida Mclachlan, 1882 fehlen. Fünf Arten kamen im Goldbachs- und Ziebachsrück 
vor, lediglich Panorpa cognata Rambur, 1842 konnte bislang in keinem Gebiet gefunden werden. Das 
Artenspektrum der bisher untersuchten hessischen Naturwaldreservate und ihrer Vergleichsflächen 
(Dorow 1999, 2007: 303, Dorow et al. 2004: 346) ist weitgehend identisch, nur Panorpa alpina fehlte in 
der Schönbuche. In Mittel- und Westeuropa scheint die Art ein Gebirgstier zu sein, was den montaneren 
Charakter der Gebiete Niddahänge, Hohestein und Goldbachs- und Ziebachsrück gegenüber der 
Schönbuche betont. In Osteuropa ist Panorpa alpina jedoch auch im Tiefland häufig (Dorow 1999: 667). 
Bei den fünf gefundenen Spezies handelt sich um die häufigsten und weit verbreitetsten Arten der 
Mecopteren.

Insgesamt wurden 142 Tiere gefangen, davon 51 im Totalreservat und 91 in der Vergleichsfläche. Der 
Winterhaft (Boreus hyemalis) und die Schnabelfliegen Panorpa communis und Panorpa germanica 
waren in der Vergleichsfläche deutlich individuenreicher vertreten. Panorpa alpina wurde nur einmal 
im Totalreservat und Panorpa vulgaris nur einmal in der Vergleichsfläche gefangen. In den bislang 
untersuchten Gebieten war die Individuenverteilung wie folgt: In den Niddahängen waren alle fünf 
Arten individuenreich vertreten, vier Arten überwogen im Totalreservat, Panorpa vulgaris jedoch in der 
Vergleichsfläche. In der Schönbuche hingegen kamen die dortigen vier Arten bis auf Boreus hyemalis 
nur mit wenigen Individuen vor. Die Boreide war deutlich Individuenreicher in der Vergleichsfläche, 
die drei Panorpa-Arten wurden sogar ausschließlich dort nachgewiesen. Am Hohestein waren von 
den fünf Arten nur Panorpa alpina und Panorpa germanica häufiger, beide kamen überwiegend in 
der Vergleichsfläche vor. Ein Einzelfund von Panorpa vulgaris gelang im Totalreservat, die beiden 
Panorpa communis-Exemplare wurde in der Vergleichsfläche gefangen. 

Während die vier häufigsten Arten somit wohl eine sehr weite Verbreitung in hessischen Wäldern 
aufweisen, scheint Panorpa alpina eher regional in Gebieten mit montaner Ausprägungen vorzukommen. 
Kleinräumig gibt es aber bereits deutliche Unterschiede zwischen Vorkommen und Abundanz bei den 
Arten, was die Vergleiche zwischen Totalreservat und Vergleichsfläche zeigen. Auf der Individuenebene 
werden ebenfalls gravierende Unterschiede deutlich.
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11 Siphonaptera (Flöhe)

Flohlarven ernähren sich von Detritus, während die adulten Flöhe ausschließlich als Blutsauger auf 
verschiedensten Säugern und Vögeln leben. Einige Arten sind vorwiegend auf ihren Wirten zu finden, 
andere halten sich in gesättigtem Zustand auch in den Nestern und Bauten ihrer Wirte auf. Verlassen 
die Wirte ihr Nest (z. B. nach dem Ausfliegen der Jungvögel), so warten die Flöhe am Nesteingang auf 
neue Wirte. Dies können Tiere sein, die z. B. eine Nisthöhle als Schlafplatz inspizieren oder aber einfach 
beim Vorbeilaufen am Nest angesprungen werden. Auf Grund dieser Lebensweise ist die Flohfauna 
eines Gebietes nur durch gezielte Untersuchung der Wirtsarten und deren Nester und Unterschlupfe 
repräsentativ zu erfassen. Im Rahmen der Naturwaldforschung können diese aufwändigen Verfahren 
jedoch nicht ergänzend eingesetzt werden. Aus Deutschland sind 72 Floharten bekannt, von denen 46 
in Hessen vorkommen (Kutzscher & Striese 2003). Die Flöhe aus den Fallenfängen im Goldbachs- und 
Ziebachsrück wurden von Christian Kutzscher bestimmt.

Im Goldbachs- und Ziebachsrück wurden acht Arten mit Fallenfängen nachgewiesen (vgl. Dorow 
& Blick 2010: Tab. 5). Von Ctenophthalmus agyrtes und Ceratophyllus gallinae wurden 60 bzw. 20 
Tiere gefangen, die übrigen Arten waren nur mit maximal sechs Tieren vertreten. Die Tiere gelangten 
wahrscheinlich auf zwei Weisen in die Fallen: Kleinsäuger fielen mitsamt ihren Parasiten in Bodenfallen 
und Stammeklektoren; andere Flöhe dürften auf der Suche nach geeigneten Wirten oder Ansitzwarten 
gefangen worden sein. Tabelle 2 zeigt die gleichzeitigen Fänge von Kleinsäugern und Flöhen in den 
Fallen; Vögel oder Fledermäuse wurden nicht mit den Fallen nachgewiesen. Ctenophthalmus agyrtes, 
Hystrichopsylla talpae und Megabothris turbidus wurden gleichzeitig mit der Gelbhalsmaus (Apodemus 
flavicollis) gefangen, Ctenophthalmus agyrtes und Ctenophthalmus congener gemeinsam mit der 
Rötelmaus (Myodes glareolus, syn. Clethrionomys glareolus) und Ctenophthalmus agyrtes sowie 
Doratopsylla dasycnema jeweils gemeinsam mit der Zwergspitzmaus (Sorex minutus). Der Nachweis 
von Hystrichopsylla talpae zusammen mit der Gelbhalsmaus dürfte zufällig sein, auch Peus (1972) 
bezeichnet ihn auf dieser Art als Irrgast. Häufig ist diese Flohart jedoch auch auf Wühlmäusen 
(Arvicolinae, syn. Microtinae), wie etwa der Rötelmaus. Die übrigen aufgeführten Floharten sind häufig 
auf den genannten Kleinsäugern zu finden (Peus 1970, 1972). Aus Tabelle 2 wird deutlich, dass fünf der 
acht gefundenen Floharten auf Grund des Fangs ihrer Wirte dokumentiert werden konnten, andererseits 
aber auch, dass alle acht Arten ohne ihre Wirte gefangen wurden, drei Arten sogar ausschließlich. Dies 
könnte belegen, dass die Floharten aktiv nach ihren Wirten suchen. Andererseits ist aber bekannt, 
dass Flöhe häufig ihren Wirt verlassen, sobald dieser in Bedrängnis gerät. Wenn eine Maus in einen 
Fallentrichter gerät, könnte dadurch ein solcher Fluchteffekt bei den Flöhen ausgelöst werden. Flöhe 
wurden an 17 der 24 Bodenfallenstandorten und an den am Boden liegenden Stämmen nachge-
wiesen. Bemerkenswert ist der häufige Nachweis in Stammeklektoren an Dürrständern, wo Flöhe an 
drei der vier Standorte mit insgesamt 31 Tieren aus fünf Arten vorkamen, während an den lebenden 
Baumstämmen nur der Eklektor GZ 32 fünf Tiere aus zwei Arten fing. Nur Ceratophyllus gallinae wurde 
ausschließlich an Dürrständern gefangen, alle übrigen Arten auch oder nur (Doratopsylla dasycnema, 
Peromyscopsylla silvatica) am Boden.

Das Wirtsspektrum der nachgewiesenen Flöhe umfasst folgende Arten (nach Peus 1967, 1968, 1970, 
1972):

–– Ceratophyllus gallinae: vorwiegend Kleinvögel mit Nestern in Höhlen, Halbhöhlen und Nischen; 
auch in Hühnerställen verbreitet

–– Ctenophthalmus agyrtes: verschiedene erdbewohnende Nager, insbesondere Maulwurf (Talpa 
europaea), verschiedene Wühlmäuse, Waldmäuse (Gattung Apodemus) und die Wanderratte 
(Rattus norvegicus)

–– Ctenophthalmus congener: Rötelmaus (Myodes glareolus) und Erdmaus (Microtus agrestis), 
außerdem Kleinwühlmäuse (Gattung Pitymys), Schermaus (Arvicola terrestris) und Schneemaus 
(Microtus nivalis)

–– Doratopsylla dasycnema: Sumpfspitzmaus (Neomys anomalus), Wasserspitzmaus (Neomys 
fodiens), Alpenspitzmaus (Sorex alpinus), Waldspitzmaus (Sorex araneus), Zwergspitzmaus (Sorex 
minutus)

–– Hystrichopsylla talpae: Maulwurf (Talpa europaea), Wühlmäuse (Arvicolinae, syn. Microtinae)
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–– Megabothris turbidus: Rötelmäuse der Gattung Myodes, Feldmaus (Microtis arvalis), Erdmaus 
(Microtus agrestis), Schneemaus (Microtus nivalis), Nordische Wühlmaus (Microtus oeconomus), 
Kleinwühlmäuse der Gattung Pitymys, Ziesel (Citellus citellus – nicht in Deutschland), Gelbhalsmaus 
(Apodemus flavicollis) und Brandmaus (Apodemus agrarius)

–– Palaeopsylla soricis: Spitzmäuse (Soricidae) der Unterfamilie Soricinae

–– Peromyscopsylla silvatica: insbesondere Rötelmäuse der Gattung Myodes, außerdem Erdmaus 
(Microtus agrestis), Nordische Wühlmaus (Microtus oeconomus) und Kleinwühlmäuse der Gattung 
Pitymys

Im Totalreservat wurden 45 Tiere aus 6 Arten, in der Vergleichsfläche 56 Tiere aus 7 Arten nachgewiesen. 
Damit waren sowohl Arten- als auch Individuenzahlen in beiden Flächen relativ ähnlich. Auffällig ist die 
Ungleichverteilung des Hühnerflohs (Ceratophyllus gallinae), der mit 19 Tieren in der Vergleichsfläche 
aber nur mit einem Floh im Totalreservat nachgewiesen wurde. Da es sich aber bei ihm um eine 
extrem häufige und weit verbreitete Art handelt, die in Wäldern nahezu in jedem Höhlenbrüternest 
zu finden ist (Dorow 1984) dürfte dieses Ergebnis eher die zufällige Nähe eines Vogelnestes zu einer 
Falle wiederspiegeln. Genaue Aussagen lassen sich nur auf der Basis von Nisthöhlenkartierungen und 
Nidicolenuntersuchungen treffen.
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Ceratophyllus gallinae 041; 
042; 
043

042; 
043

Ctenophthalmus agyrtes 019 016 
Sm

021 010 010 006 
Mg; 
021; 
032 
Mg

024; 
032 
Af; 
060 
Mg

018; 
060; 
070

013; 
015; 
050; 
060

001; 
002; 
019; 
060

017; 
042 
Af

042 
Af

004 
Mg; 
007 
Af 
Mg; 
016; 
032 
Af; 
041 
Af; 
042 
Af; 
050 
Mg; 
060 
Mg; 

Ctenophthalmus congener 032 
Mg

020; 
021

004 
Mg; 
060 
Mg

Doratopsylla dasycnema 022 
Sm

Hystrichopsylla talpae 023 060 006; 
042 
Af

Megabothris turbidus 016 021 042 
Af

Palaeopsylla soricis 042 004 006
Peromyscopsylla silvatica 007

Tab. 2: Fallenfänge von Flöhen und Kleinsäugern im Goldbachs- und Ziebachsrück
Af = Apodemus flavicollis, Mg = Myodes glareolus, Sm = Sorex minutus; Datum = Leerungsdatum der Fallen; 
Zahl = Fallennummer
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12 Amphibia und Reptilia (Lurche und Kriechtiere)

Die Amphibien und Reptilien des Gebietes wurden nur über Beifänge im Standard-Fallenset (Dorow 
et al. 2009) und über Zufallsbeobachtungen dokumentiert, eine gezielte Suche fand nicht statt. Felix 
Baier bestimmte freundlicherweise die Tiere. Die Erdkröte (Bufo bufo) war zahlreich im Totalreservat 
und in der Vergleichsfläche präsent, Bergmolch (Ichthyosaura alpestris) und Feuersalamander 
(Salamandra salamandra) kamen ebenfalls in beiden Flächen vor. Der Teichmolch (Lissotriton vulgaris) 
und die Waldeidechse (Zootoca vivipara) wurden hingegen nur mit zwei Tieren bzw. einem Tier in der 
Vergleichsfläche gefangen. Alle fünf Arten sind auf der hessischen Roten Liste verzeichnet (Jedicke 
1996, Joger 1996).

Das Artensprektrum der zuvor untersuchten Naturwaldreservate und ihrer Vergleichsflächen setzte 
sich wie folgt zusammen: In den Niddahängen östlich Rudingshain kamen unter den Amphibien 
Feuersalamander, Bergmolch, Fadenmolch (Lissotriton helveticus (Razoumowsky, 1789)), Teichmolch, 
Erdkröte und Grasfrosch (Rana temporaria (Linnaeus, 1758)) sowie unter den Reptilien die Waldeidechse 
vor. Relativ häufig waren Erdkröte und Grasfrosch, die beide mit etwas mehr Tieren in der Vergleichsfläche 
nachgewiesen wurden. In der Schönbuche lebten Bergmolch, Erdkröte, Grasfrosch, Blindschleiche 
(Anguis fragilis Linnaeus, 1758) und Waldeidechse, Häufiger traten Alpenmolch und Waldeidechse auf, 
wobei ersterer häufiger im Totalreservat, letztere häufiger in der Vergleichsfläche angetroffen wurde. 
Am Hohestein wurden nur Bergmolch und Erdkröte mit wenigen Tieren nachgewiesen. Mit sieben 
Arten waren die Niddahänge am artenreichsten, gefolgt von der Schönbuche und dem Goldbachs- und 
Ziebachsrück mit jeweils fünf Arten.

13 Mammalia (Säugetiere)

An Kleinsäugern wurden Gelbhalsmaus (Apodemus flavicollis), Rötelmaus (Myodes glareolus), 
Haselmaus (Muscardinus avellanarius) und Zwergspitzmaus (Sorex minutus) mit dem Standard-Fallenset 
(Dorow et al. 2009) nachgewiesen. Die Kleinsäuger wurden von Katrin Krohmann bestimmt. Nur eine 
Gelbhalsmaus und zwei Rötelmäuse wurden am 24.10.1994 bei ergänzenden Schlagfallenfängen 
durch Marianne Demuth-Birkert und Wolfgang Dorow im Gebiet dokumentiert. Sechs Fledermausarten 
(Bechsteinfledermaus – Myotis bechsteinii, Großes Mausohr – Myotis myotis, Braunes Langohr 
- Plecotus auritus, Große Bartfledermaus – Myotis brandtii oder Kleine Bartfledermaus – Myotis 
mystacinus, Fransenfledermaus – Myotis nattereri und Zwergfledermaus – Pipistrellus pipistrellus) 
konnten im Goldbachs- und Ziebachsrück nachgewiesen werden (Dietz schriftl. Mitt.). Das jagdbare 
Wild umfasste Rotfuchs (Vulpes vulpes), Dachs (Meles meles), Baum- (Martes martes) und Steinmarder 
(Martes foina), Feldhase (Lepus europaeus), Reh (Capreolus capreolus), Hirsch (Cervus elaphus) und 
Wildschwein (Sus scrofa) (schriftl. Mitt. der Forstämter). Feldhase, Baummarder und Haselmaus sowie 
die sechs Fledermausarten sind auf den Roten Listen Deutschlands (Meinig et al. 2009) bzw. Hessens 
(Kock & Kugelschafter 1996) verzeichnet. Sie waren im Totalreservat und in der Vergleichsfläche 
präsent, nur Plecotus auritus und Myotis nattereri fehlten in der Vergleichsfläche.

Die Fledermäuse von Schönbuche, Niddahängen und Hohestein wurden in einer gesonderten 
Studie bearbeitet (Dietz 2007). Zusammen mit den Ergebnisse vom Goldbachs- und Ziebachsrück 
(Dietz schriftl. Mitt.) wurden in den vier Gebieten zehn Fledermausarten gefunden, jeweils sieben in 
der Schönbuche und am Hohestein und jeweils sechs in den Niddahängen und dem Goldbachs- und 
Ziebachsrück. Vier Arten kamen in allen vier Gebieten vor: Bechsteinfledermaus, Großes Mausohr, 
Fransenfledermaus und Zwergfledermaus.

Die Kleinsäugerfauna zeichnet sich generell durch sehr starke jährliche Abundanzschwankungen aus. 
Dem entsprechend verändert sich die Fangwahrscheinlichkeit in den Standardfallen, weswegen anfangs 
ergänzend auch Schlag- und Lebendfallen getestet wurden, die aber zu keinem verbesserten Ergebnis 
führten. In den Niddahängen wurden die Spitzmäuse Sorex araneus und Sorex minutus, die Wühlmäuse 
Myodes glareolus, Microtus agrestis, Pitymis subterraneus, die Echten Mäuse Apodemus flavicollis, 
Apodemus sylvaticus, Micromys minutus und der Schläfer Muscardinus avellanarius (Haselmaus) 
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nachgewiesen. In der Schönbuche fehlten Sorex araneus, Pitymis subterraneus, Apodemus sylvaticus, 
Micromys minutus, am Hohestein Sorex araneus, Microtus agrestis, Pitymis subterraneus, Apodemus 
sylvaticus, Micromys minutus.

Das Artensprektrum des jagdbaren Wildes unterschied sich zwischen den bisher untersuchten 
Naturwaldreservaten (einschließlich Vergleichsflächen) nicht wesentlich: Der Waschbär wurde nur für 
die Niddahänge und den Hohestein gemeldet. Für die Schönbuche fällt darüber hinaus das Fehlen 
von Dachs, Baum- und Steinmarder auf. Diese Differenzen können aber auch auf Unterschieden beim 
Ausfüllen der allgemeinen Abfrage bei den Forstämtern beruhen. Hier sollte eine genaue Standardisierung 
erfolgen. Auch sollten kleinere Arten wir Eichhörnchen, Siebenschläfer, Maulwurf und Igel, die nicht 
in die Fallen geraten, mit erfasst werden, die bislang nur auf Grund von Zufallsbeobachtungen erfasst 
wurden.
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